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Die Hrrriger-Sfferrstve
-er bolschewistische Sturm gegen die Riegel der Kornkammer

Bon Erich Kernmayr ,
NSK Wochenlang tobt im Osten die grösste Schlacht aller

Kriege. Von den Geschehnissen in Italien teilweise überblendet,
»ollzieht sich in unvorstellbaren Kämpfen eine Leistung des
-rutschen Soldaten , die alles bisher Gewesene überstrahlt . Der
Solschewismus stürmt Tag und Nacht in nie zuvor so konzen¬
trierter Wucht gegen die deutschen Armeen und versucht mit
iodesbereiter Verzweiflung den eisernen Riegel zu zertrümmern,
»er die Sowjetunion von ihrer Kornkammer trennt , von ihre*
Lebensbasis: der Ukraine.

In einer vollkommen neuen, überaus beweglichen Taktik
sangen die deutsche Führung und die deutschen Soldaten diese
Ztöße auf , weichen da aus und lassen dort das Material und
die Menschenmassen zerschellen und vernichten. Die Bolschewisten
hätten dieses ungleiche Spiel , in den . sie ihre Reserven und
das mühsam teilweise über die Meere hergeschleppte Material
-erschlagen lassen müssen und sich ihre Kräfte in ungeahnter
Weise abnutzen, längst schon aufgegeben und hätten wieder
auf ihren besten Verbündeten gewartet , den Winter , — wenn
fi« es könnten. Denn nicht Strategie und Taktik sind es , die
diese Wahnsinnsoffensive dem Kreml besohlen haben , ja , nicht
, Inmal der blutrünstige Traum von der Weltrevolution , son¬
dern etwas , das stärker und drohender denn je sein qualver¬
zerrtes Haupt über die Städte und Dörfer der Steppe erhebt:
der Hunger.

Als wir 1941 und 1942 in die brennenden Städte und Dör¬
fer eindrangen , fanden wir trotz des feindlichen Artillerie-
snlsrs das noch auf den Abschnitten lag , Frauen und Kinder,
die die Magazine der GPU . und der Armee plünderten . Jedem
deutschen Soldaten ist der Mut der Verzweiflung dieser Zivi¬
listen unvergeßlich , mit dem sie , den Tod nicht scheuend , den
Besitz von einer Handvoll Brot oder einem Sack voll Getreide
gesucht haben . „Es ist schon gleich"

, sagte zu mir dir Mutter
zweier Kinder , die sie während des Plünderns mit sich schleppte,

«ob uns die Kugel trifft , oder ob wir vor Hunger sterben.
"

Daß diese Zustände in der Sowjetunion , die durch die ins
Irrsinnige gesteigerten militärischen Rüstungen schon bei Aus¬
bruch des Krieges für die Zivilbevölkerung schwer erträglich
waren , nach dem Ausfall der dritten Ernte sich nicht gebessert
haben, ist selbstverständlich . Vor wenigen Tagen ging durch
die englische und amerikanische Presse die alarmierende Nach¬
richt , daß die Sowjetarmee gezwungen war , ihre Proviant¬
sätze empfindlich herabzumindern . Wenn die Sowjetunion tat¬
sächlich zu diesem Mittel greifen mutz, dann spricht dies Bände
für die Ernährungskatastrophe , in die der Bolschewismus die
Masten, die ihm ausgeliefert sind , hineinsteuert.

Dabei liegen nahe , fast greifbar vor den Generalstäben der
Sowjets , die reifenden Kornwogen, die goldenen Sonnenblu-
menfeld-er der Ukraine . Sie sind das heitz ersehnte Ziel dieses
blutigen, fanatischen Anstürmens der Armeen der Steppe . Sie
sind die Hoffnung der vom Hungergespenst vorwärtsgeriebenen
Masten und der unerbittliche Angriffsbefehl all der mordenden
Tage dieser Offensive, die hinter uns und vor uns liegen.

Dabei stehen die bolschewistischen Generale nach geradezu phan¬
tastischen Verlusten genau so weit von ihrem Ziel entfernt
wie zuvor. Ihre militärische Lage hat sich nach diesen enormen
Abnutzungen in keiner Weise gebessert , sondern empfindlich
verschlechtert . Wirtschaftlich aber konnten die militärischen
Nichterfolge erst recht keine Entscheidung erzwingen.

Um so erstaunlicher ist es , datz die Sowjets nach unserem
taktischen Ausweichen und Anrennenlassen besonders verzwei¬
felter Stotze ein Siegesgeheul erhoben, das sich in hysterischen
Steigerungen geradezu überschlug. Während die deutsche Füh¬
rung in größter Ruhe die Linien auswählte und der deutsche
Soldat in Lester Ordnung sie bezog , um den Gegner aufs neue
unter besseren Bedingungen verbluten zu lasten, versuchte die
Sowjetpropaganda den Sowjetvölkern diese taktischen Finten
der deutschen Führung nicht nur als Erfolge,

'"sondern als die
größten aller Siege hinzustellen. Gewiß, wir können die An¬
strengungen des Kreml verstehen . Mehrere tausend Panzer ver¬
loren , darunter viele, die über den Ozean kamen, Tausende
von Flugzeugen abgeschosten und hunderttausende Soldaten
verloren — da mutz schon etwas geschehen, um diesen unge¬
heuren Aderlaß von Mensch und Material zu rechtfertigen.
Wir bezweifeln, ob die vom Bolschewismus geknechteten Völker
an dieser Agitation Freude und Glauben finden, und die lieben
plutokratischen Verbündeten , die gleichzeitig die immer drän¬
genderen Bitten um Lebensmitelsendungen erhalten , werden
den Siegesmeldungen der Sowjets wohl noch skeptischer gegen-
iiberstehen.

Wie das aber sei , uns kann es gleichgültig lassen . Wir wissen,
daß das Tor zu den Kornkammern der Ukraine verteidigt und
bewacht wird von einer Kraft , die es nur einmal in der Welt
gibt : vom deutschen Soldaten . Wir wissen aber auch, datz der
Hunger wohl vermag , Plünderungen und Totschlag zu organi¬
sieren. aber datz mit dem Hunger niemals eine Offensive und
schon gar kein Krieg zu gewinnen ist.

Rücktritt von llnterstaatssekretiir Sumner Welles ? Sum ^ r-
Welles hat als Unterstaatssekretär im USA .-Staatsdepartement
sein Rücktrittsgesuch cingereicht. so berichtet Reuter auf Grund
einer Meldung von „Washington Evening Star "

. Das Washing¬
toner Blatt fügt hinzu, datz die Angelegenheit nach der Rück¬
kehr Roosevelts behandelt werden würde.

Eindrucksvoller Abwehkersolg im Isjum-Bogen
Anhaltend schwere Verluste der Bolschewisten bei Jsjum und im Raum von Charkow

DNV Berlin , 25 . August. Im Süden der Ostfront setz¬
ten die Bolschewisten am 24. August mit starken Verbänden
aller Waffengattungen ihre Durchbruchsversuche am Mius, bei
Jsjum und im Raum von Charkow fort . Unsere Truppen
machten jedoch in harten Kämpfen alle Anstrengungen des Fein¬
des zunichte. Im mittleren und nördlichen Abschnitt der Ost¬
front war die Kampftätigkeit im allgemeinen gering . Nur süd¬
lich Shisdra führte der Feind seine am Vortage begonnenen
Angriffe mit zusammengeballter Kraft , aber wiederm ohne Er¬
gebnis weiter.

An der Miusfront standen unsere Divisionen den ganzen
Tag über im Kampf gegen starke feindliche Kräfte , die an den
Angriffsschwerpunkten jeweils von etwa 2V Panzern und zahl¬
reichen Schlachtfliegern unterstützt wurden . Im Zusammenwirken
mit Kampf - und Sturzkampffliegerverbänden brachten unsere
Grenadiere den immer wieder vorbrechenden Bolschewisten
schwere Verluste bei und hinderten den Feind daran , die schmale
in unsere Front geschlagene Gaste zu verbreitern.

Besonders eindrucksvoll war der Abwehrerfolg unserer Infan¬
terie - und Panzerverbände im Raum von Jsjum. Obwohl
der Feind unablässig mit frisch herangeführrcn Kräften angriff,
brachten unsere Truppen in dem unübersichtlichen Wald - und
Hiigelgelände alle Vorstöße und Durchbruchsversuche der Sowjets

izum Scheitern . Die Truppen des im Schwerpunkt eingesetzten
deutschen Armeekorps vernichteten dabei erneut 116
Sowjetpanzer und erhöhten damit die Zahl der von ihnen
innerhalb dreier Tage außer Gefecht gesetzten feindlichen Panzer¬
kampfwagen auf 379 . Seit dem 17 . Juli steht dieses Korps im
Kampf gegen zahlreiche Schützendivisionen, mehrere motorisierte
mechanische Korps sowie gegen starke Panzer - und Luftwafsen-
verbände . Fünf Wochen lang brandete der Ansturm vergeblich
gegen die deutschen Stellungen und zerbrach immer wieder am
unerschütterlichen Widerstand fränkischer , sudetendeutscher, nie¬
dersächsischer, rheinisch -westfälischer, württembergischer
und badischer Grenadiere , Panzergrenadiere und Artilleristen.
Während dieser Zeit wurden über I960 Sowjetpanzer abgs-
fchossen, über 100 Geschütze, Panzerabwehrkanonen und Granat¬
werfer vernichtet und 29 Flugzeuge durch Infanteriewaffen zum
Absturz gebracht. Sehr schwer sind auch die blutigen Verluste
des Feindes , der allein an Toten etwa 80 000 Mann verlor.
Wohl konnten sich die Bolschewisten in einigen Schluchten und
zerstörten Dörfern festsetzen, aber dieser bedeutungslose Gelände-
-gewinn steht in keinem Verhältnis zu ihren schweren Ausfällen.

An dem eindrucksvollen ALwehrerfolg haben Flieger besdübercr
Anteil.

Im Raum von Charkow dauerten südlich der Stadt die
harten Kämpfe weiterhin an . Der eigene Gegenangriff prallte
auf Gegenstöße der Bolschewisten , doch gewannen unsere Truppen
in erbittertem Ringen die Oberhand . Weiter westlich , wo in
diesen Tagen starke feindliche Kräfte abgeschnitten und ver¬
nichtet worden waren , verhielt sich der Feind ruhig , da er zm
Umgruppierung seiner schwer mitgenommenen Verbände «in«
Kampfpause einschalten mußte . Nordwestlich davon zerschlug auch
die Panzergrenadierdivision „Grotzdeutschland" feindliche An¬
griffskräfte und vernichtete dabei innerhalb von fünf Tagen
!281 Panzer und 237 Geschütze. Die Erfolgszahlen der Division
stiegen damit seit dem 5 . Juli , dem Begum der diesjährigen
fotzen Sommerschlacht im Osten, auf insgesamt 757 abgeschosten«
Êowjetpanzer und 700 vernichtete oder erbeutete Geschütze. Auch
mordwestlich Charkow griffen die Bolschewisten mit starken In¬
fanterie -, Panzer - und Fliegerkräften fortgesetzt an . In den
schweren Kämpfen , die noch die Nacht über andauerten , verlor
der Feind 87 Panzer. Unsere Luftwaffe unterstützte den
Widerstand der Heeresverbände durch kräftige Angriffsschläg«
gegen erkannte Bereitstellungen und anrückende Reserven.

Im mittleren Abschnitt der Ostfront blieb es im Abschnitt
westlich und südwestlich Wjasma wieder ruhig . Südlich'
Shisdra dagegen setzte der Feind seine von schwerem Ar¬
tilleriefeuer und Tiefangriffen zahlreicher Flieger begleiteten
Vorstöße fort . Auf breiter Front griff der Feind mit verhält¬
nismäßig schwachen Jnfanteriekräften an , die er an den Schwer¬
punkten jeweils durch 30 bis 4V Panzer unterstützte. Vereinzelt
konnten die Bolschewisten in unseren vordersten Gräben ein-
stckern, doch wurden sie dort in Gegenstößen vernichtet . Unter
harten Nahkämpfen blieb die Hauptkampflinie in vollem Um¬
fang fest in unserer Hand . Die Luftwaffe entlastete die Grena¬
diere durch - Abschuß zahlreicher Schlachtflieger und durch wirk¬
same Bombenangriffe auf Bereitstellungen und Panzeransamm¬
lungen.

An der Nordfront war die Kampftätigkeit schwächer. Bei
Staraja Rutzja wurde es nach Abwehr eines kleineren örtlichen
Angriffs in den Morgenstunden wieder ruhig , und südlich des
Ladogasees ebbten die Kämpfe der letzten Tage bis auf eigene
erfolgreiche Stotztruppunternehmen und beiderseitiges Artillerie¬
störungsfeuer ab.

Sowjetbataillon bis auf acht Man« anfgeriebe»
Bon Kriegsberichter Peter Kustermauu, PK.

NSK Der Kompanieführer hatte als erster am Scherenfern¬
rohr die feindlichen Bewegungen erkannt . Er sah einige Bolsche¬
wisten Hindernisse vor ihren Stellungen beseitigen, stellte starke
Gruppen fest, die sich , mit Maschinengewehren und Maschinen¬
pistolen schwer bewaffnet , aus der Mulde heranschoben.

Es war offensichtlich, - daß der Feind die lleberraschung des
Hellen Vormittags ausnützen wollte , an dem gewohnterweiseder größte Teil der Kompanie in den Bunkern nach durchwach¬
ter Nacht schlief. 2n Minuten war die Kompanie alarmiert,waren die Gräben und Stellungen besetzt die Artillerie ver¬
ständigt und die schweren Waffen eingerichtet.

Inzwischen waren die bolschewistischen Kompanien bis an
den Sperrfeuerbereich herangekommen. Die braunen Haufen
waren dem bloßen Auge greifbar nahe . Im rechten Augenblick
erging der Feuerbefehl an die schweren Waffen . Jaulend zogendie Granaten über die Höhe hinweg und warfen den Feind
zu Boden. Wie von einem wilden Schrecken erfaßt , wollten
einige Bolschewisten nach rückwärts laufen,

Durch d -ks Scherenfernrohr war deutlich zu erkennen wie ein
sowjetischer Kommissar die Infanteristen wieder nach vorn zwangund sie vorantrieb . Es waren unverkennbar Fußtritte , mit de¬
nen er die Zögernden vorwärtsstietz. Die gegnerische Artillerie
ilnd die Granatwerfer unterstützten ihre Stoßtrupps und deck¬
ten die Höhe mit schwerem Feuer ein . Fernspvechleitungen bra¬
chen unter den Einschlägen auseinander . Schließlich hing die
gesamte Feuerleitung au einer einzigen Leitung . Artillerie,
Infanteriegeschütze, die Granatwerfer , jede Korrektur für sie,
die Meldungen an das Bataillon und das Regiment , die Be¬
fehle an die Jwfainteriezüge, —die einzige intakte Fernsprech-
leitmng ersparte bis zum Augenblick der endgültigen Entschei¬
dung Melder und Funker und blieb ununterbrochen in Betrieb.

Der '
Weg der Bolschewisten , vom Kommissar immer wieder

in die krepierenden Granaten gejagt , war gezeichnet von brau¬
nen erstarrten Kleiderbündeln der Gefallenen die zwischen den
Granattrichtern liegen Lieben . Maschinengewehre und Scharf,
schützen hieben zwischen die Angreifer, , die mehr und mehr zu-
sammenschmolzen.

Einem Teil gelang es schließlich, in den toten Winkel des
abfallenden Hanges zu kommen . Ein Stoßtrupp schob sich an
das eigene Drahthindernis Heran. Dort aber erfaßte ihn ein
Maschinengewehr, hinter dem einer der bewährtesten und er¬
probtesten Schützen lag . Als sein Gewehr eine Hemmun« be¬

kam, setzte er mit einem zweiten die blutige Abwehr fort , so-lange , bis der letzte der Angreifer vor seiner Stellung zusam-menürach und die Detonationen der Handgranaten rings umihn verebbten und aufhörten.
Bis zur Nacht schwieg das Feuer der schweren Waffen nicht.Erst der Einbruch der Dunkelheit zwang zur Kampfpause. Kein

Bolschewist war in den Graben gekommen.
Um Mitternacht schlüpfte ein eigener Spähtrupp durch di«

Ausfallgaste. Noch keine zehn Minuten waren vergangen , als
Maschinenpistolen losschossen und Handgranaten auseinder-
krachten . Wenige Minuten . Dann war es vorbei.

Der zurückkehrende Spähtrupp , der sein« Aufgabe erfüllt hatte,meldete rund 60—70 Schützenlöcher vor der deutschen Linie,
besetzt mit Bolschewisten . Sie waten die Uebriggebliebenen der
bolschewistischen Kompanien.

Nun vollendeten die Granatwerfer , was der Spähtrupp fest¬
gestellt . Salve auf Salve hieb in den genau in seinen Löchernerkannten Feind , der sich auf die Lauer zum Sprung in de»
Graben gelegt hatte . Als weit über dreihundert Granaten aus
den Rohren waren , war der letzte Widerstand niedergewalzchIn der aussteigenden Morgendämmerung erkannte man im
Scherenfernrohr , wie sich Verwundete in ihre Ausgangsstellungen
zurückschleppten und das Feld des Todes in unzähiigen Trich-tern aufklaffte . Acht öder neun Mann waren es, die von den
bolschewistischen Kompanien heil zurückkamen . Alles übrige was
tot oder verwundet . Einige Zeit später hat dies ein Aeberlä«.
fer ausgesagt und bestätigt.

Engländer in serbischer Nationaltracht
DNL Belgrad , 25 . August . Wie „Novo Vreme"

berichtet^
wurden in einem serbischen Ort zwei Engländer in serbisches
Volkstracht aufgespürt und festgenommen, bei denen man acht
Kilo Gold und Pläne von zu zerstörenden Objekten fand.

Das Blatt bemerkt dazu , es sei alte englische Tradition , lie¬
ber Gold zu opfern als das Leben der eigenen Soldaten . Die
Engländer suchten in den anderen Ländern leichtsinnigeElemente,
die sich als ihre Werkzeuge benutzen ließen. Dem denkenden
Menschen sei es klar, daß diese Menschen keine nationalen Be¬
freier sind, sondern lediglich Werkzeuge der englischen Politik
und Verbrecher an ihrem eigenen Volke . Wer für die Freiheit
seines Landes kämpfe , laste sich nicht von fremden Linden
bezahlen.
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Einsatz und Leistung der Motorfährprähme
Mit Panzern zu einer Aegäisinsel — Als Rückfracht wird Porzellanerde übernommen

Bon Kriegsberichter Kurt von Steinitz , PK.
Der nachfolgende Bericht schildert den Einsatz der oft be¬

währten Motorsährprähme der deutschen Kriegsmarine , die sichbei der Rückführung unserer Sizilienkämpser wieder besondereVerdienste erworben haben.
NSK Unsere Motorfährprähme haben sich längst einen Platzin der Geschichte dieses Krieges erobert . In der Nordsee und am

Kanal , im Schwarzen Meer wie in den Gewässern um Italien
und vor Afrika haben sie vor langer Zeit ihre Feuerprobe be¬
standen . Wenn nichts anderes den Ring der Feinde durchbrechentonnte , schlugen sich die Motorfährprähme durch und brachtenden bedrängten Kameraden den sehnlich erwarteten Nachschub.

Was haben die Planken eines Fährprahmes schon alles an
Ladung gesehen ! Soldaten mit voller Ausrüstung , mit Ma¬
schinengewehren und Geschützen, Verwundete auf ihren Trag¬
bahren , Panzer vom Spähwagen bis zum riesigen „Tiger "

, Muni¬
tion , Bomben und Minen , Ersatzteile und Motoren , Benzin und
janderen Treibstoff, Lebensmittel und Feldpost, ja ' Pferde und
Muli , Kühe pnd Ochsen haben viele Meilen auf diesen fahr¬
baren llntersätzen zurückgelegt.

Diesmal hatten wir Panzer auf eine Insel der Aegäis ge¬
bracht . Rasch waren sie über die Landungsklappen auf die Pier
gerollt und hatten uns durch ihre Eile ein paar Stunden Schlaf
beschert . Die wenigen Afann Besatzung haben auf See und im
Hafen alle Hände voll zu tun . „Bin neugierig , was wir diesmal
mitbekommen"

, brummte noch im Einschlafen der Bootmanns¬
maat.

Wir bekamen nichts mit , und es ereignte sich der seltene Fall,
dag die Prähme um die Mittagszeit leer in See gingen . Aber
schon nach 24 Stunden wurde eine andere Insel angelaufen . Daß
es hier überhaupt keine Pier gab , machte nichts aus . Oft genug
hatten die Prähme ihre Ladung am Sandstrand erhalten oder
gelöscht, was ihr geringer Tiefgang ihnen ohne weiteres er¬
laubte . Aber hier gab es auch keinen Snndstrand . Steil stieg

Fortdauer der große» Abwehrschlacht

der Fels Hunderte von Metern Wh aus dem Wasser . Ausst >en
Steinbrüchen dort an Steuerbord jedoch führten Schütten etwa
20 Meter über das Ufer hinaus . Wenn sie auch schon etwas
altersgrau und morsch waren , so konnte man doch mit den kleinen
Loren das Material schön heranschaffen und in unsere Lade¬
räume schütten . Und dieses Material war Porzellanerde , feine,
kostbare Porzellanerde , für ein Dutzend Verwendungszweckewun¬
derbar zu gebrauchen.

Der schwere Sturm , der uns in der vergangenen Nacht plötz¬
lich, wie das in der Aegäis so üblich ist, überfiel , hatte eine
Verzögerung unserer Ankunft gebracht. Die griechischen Arbeiter
hatten sich in ihr Dorf verholt , und auch das italienische Kom¬
mando hatte den Heimweg angetreten . Die Versuchung war groß,
auch unsererseits blau zu machen und ein paar Stunden Er¬
holung zu genehmigen. Aber der Deutsche war ja schon im Frie¬
den in aller Welt dafür bekannt, dag er unermüdlich in der
Arbeit ist, und Hindernisse sind dazu da , um überwunden zu
werden . Im kleinen Dingi ging es in den winzigen Hafen und
auf Mulis zur Stadt hoch oben auf der Bergkette. Mit Hilfe
der italienischen Vesatzungstruppe wurden die Arbeiter und der
Grubenbesitzer ausfindig gemacht , und bald rollte die erste Lore
über die Holzbrücke und stülpte ihren Inhalt in den Laderaum
des ersten Prahms.

Indes hatten wir weitere Arbeiter mit Schaufeln und Kram¬
pen herbeigeholt , die die Ladung gleichmäßig im Bauch des
Schiffes verteilen mußten . Die Mittagspause , die bei den
Griechen, verbunden mit Nachmittagsschlaf, Stunden und Stun¬
den dauert , wurde gestrichen . Dafür bekamen die Arbeiter einen
Anteil an unserem Imbiß . Rasch waren die dicken belegten Brote
vertilgt . Prahm auf Prahm ging unter die Schütte, die be¬
ladenen verholten auf Reede. Trotz aller Schwierigkeiten konnte
der Ladetermin von 24 Stunden eingehalten werden . Die Man-

Gebirgsjäger auch in

, ner waren mit Recht stolz auf die geleistete Arbeit . Ein Sprungins kristallklare Wasser säuberte den Körper von dem feinenStaub , der Schiff und Besatzung bedeckte.
Auch in dieser Nacht tobte ein anständiger Sturm . Schwer

stampften die vollbeladenen Boote durch die aufgewühlte See.
Brecher auf Brecher ging über Deck . Am Morgen aber lachtedie Sonne friedlich über den geglätteten Wogen. Wohlbehalten
wurde der Zielhasen erreicht, die Ladung gelöscht.

Musiker schoß Feindskugzeug ab
Bisher 3778 Flugzeuge mit Infanteriewaffen heruntergeholt
DNB Berlin , 25 . August. Im Kampf gegen feindliche Flug¬

zeuge haben sich unsere Grenadiere wiederholt bewährt . Auch
bei den sowjetischen Luftangriffen im Orelbogen brachten sie
mehrfach mit Infanteriewaffen feindliche Flugzeuge zum Ab¬
sturz.

Hierbei gelang es dem Obergefreiten Meleih einem Ange¬
hörigen des Musikkorps eines Erenadierregiments , mit seinem
Karabiner ein sowjetisches Jagdflugzeug abzuschießen , während
hie Obergefreiten Henrich und Beier mit ihren Maschinengeweh¬
ren ein weiteres Jagdflugzeug der Bolschewisten zum Absturz
brachten.

Truppen des Heeres haben damit seit Beginn des Ostfeld¬
zuges bis zum 10. August insgesamt 3778 Flugzeuge mit In¬
fanteriewaffen abgeschossen, davon in den letzten zehn Tagen
allein 49.

Ritterkreuz für hervorragend bewährten Kampfflieger
DNB Berlin , 25. August. Der Führer verlieh auf Vorschlag

des Oberbefehlshabers der Luftwaffe , Reichsmarschall Eöring,
das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an : Oberleutnant
Schmidt, Staffelkapitän in einem Kampfgeschader.

Fliegertod - es Majors Günther Tonne
DNB Berlin , 25 . August. Den Fliegertod starb Major Gün¬

ther Tonne , Kommodore eines Schnellkampfgeschwaders, de«
der Führer im Oktober 1941 das Ritterkreuz des Eisernen Kreu-

der Tundra erfolgreich
Don Kriegsberichter Franz GötzDNB Aus dem Fiihrerhauptquartier , 25 . August.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Die große Abwehrschlacht im Osten geht mit un¬

verminderter Heftigkeit weiter . Wo die Sowjets mit ihren star¬
re« Infanterie - und Panzerkräste » gegen unsere Stellungen am
Mi ins , im Raum von Jsjum , Charkow und südlich
Shisdra anrannten , bliebe» sie unter schweren Verlusten
liegen. Allein im Abschnitt eines Armeekorps wurde« gestern
116 Panzer abgeschossen.

Die Lnftwafse unterstützte mit starke» Kamps- und Nahkamps¬
fliegerverbände « die Aüwehrkiimpfe und zersprengte Bereitstel¬
lungen sowjetischer Panzer und Infanterie . Bei Nacht wurden
Wichtige Nachschubverbiudungen des Feindes und Truppenlager
Bombardiert.

! Am gestrigen Tage verloren die Sowjets 263 Panzer und 95
Flugzeuge , meist Schlachtflugzeuge.

Der Obergefreite Typetz einer Panzerjägerabteilung schoß am
IS. August in den Kämpfen südlich Wjasma innerhalb von
SS Minuten von 32 augreisenden bolschewistischen Panzer « 11 ab.

Vor der Ostküste Siziliens erzielten schnelle deutsche
Kampfflugzeuge Lei einem Tagesangrisf Bombentreffer schweren
Kalibers auf einem feindliche » Transporter mittlerer Größe.

lieber den besetzte« Westgebieten schossen deutsche Jäger gestern
zwei schwere nordamerikanische Bomber ab.

Einige leichte feindliche Bombenslugzeuge unternahmen in der
Vergangenen Nacht Störfliige in den norddeutsche » Raum.
Durch planlosen Abwurf einiger Bombe» entstand geringer Ge-
böudeickadcn.

Feindlicher Geleitzug angegriffen
DNB Rom, 25. August. Der italienische Wehrmachtbericht vom

Mittwoch lautet:
Ein feindlicher Geleitzug, der von starken Flotten - und Luft-

streitkrästen geschützt war , wurde im mittleren Mittelmser von
unseren Flugzeugen angegrissen. die einen großen Zerstörer tor¬
pedierten und in Brand setzten, sowie zwei Dampser mit ins¬
gesamt 15 000 Tonnen schwer beschädigten.

Feindliche Flugzeuge unternahmen gestern Luftangriffe auf
die Umgebung von Neapel und Salerno.

. . ., 25. August. Oft dauert es Wochen und Monate,
dieses Wachen und Spähen aus dem Stellungsgraben über die
schweigende Tundra . Nichts, was das Auge ablenkt, das Ohr

-aushorchen läßt . Alles ist so wie immer : Vor unseren Stel¬
lungen das Drahthindernis , die Minenfelder , dann das unüber¬
sichtliche Niemandsland und dahinter , auf den Hängen und
sKuppen dis sowjetischen Stellungen . Ueber allem das ewigs
Ŝchweigen. Vielleicht, daß mal kurze ME .-Earben aufbellsn,

! ,Granatwerfer störend herüberspucken . Auch das ist nur alltäglich
und deshalb zur Gewohnheit geworden. Fast hört man das alles
stricht mehr . Und dennoch — die Gebirgsjäger liegen auf der
Lauer , wie am ersten Tag , als sie die Stellung bezogen. Zu
jeder Minute sind sie bereit , Tag um Tag , Wochen und Monate.

Nur einen Verbündeten gibt es , der stärker ist als die Ge¬
birgsjäger oder die Sowjets . Das ist die launische' Tundra . Bald
hilft sie dem, bald jenem . In dieser Nacht hüllte sich die Tundra
ganz dicht in ihren grauen Nebelumhang . Es ist dann so , daß
man kaum zwanzig Meter weit sehen kann. Die ganze Stütz¬
punktbesatzung ist draußen in den Stellungen . Werden die
Sowjets kommen ? Es ist „ihr " Wetter . Die Augen brennen , sie
strengen sich an , die dicke Nebelsuppe zu zerteilen . Die Posten
lauschen abgespannt in das Vorfeld hinaus . Aber der Wind
surrt , treibt immer neue Wolkenschleiervor sich her. Man fröstelt.
Stunde um Stunde verrinnt . Gegen sieben Uhr früh flieht der
Nebel aus den Tälern . Die Sicht wird klarer . Für den Stütz¬
punkt beginnt der Vormittagsdienst.

Ein ruhiger Tag , wie jeder andere in den Wochen vorher,
nimmt seinen Anfang . In den Gräben arbeiten die Pioniere,
sie schaufeln und hämmern , bohren und sägen. Die Stellung wird
immer wieder verbessert.

Doch nun rumpelt es von drüben , von den sowjetischen Stel¬
lungen herüber . Jeder der Stützpunktbesatzung weiß, das ist das
Salvengeschütz, wo wird es seinen Granatensegen hinsetzen?

Da braust es schon auf sie selbst hernieder , gleichzeitig beginnt
ein Höllenlärm auf dem eigenen Stützpunkt und den benach¬
barten Höhen. Noch hat man nicht ganz das Werkzeug mit der
Waffe vertauscht, da brüllt auch schon das heisere „Hurräh " der
-Sowjets durch den Graben . Gleichzeitig mit dem Einsetzen ihres

-Artillerieseuers sind sie in die deutschen Stellungen an diesem.
Stützpunkt gesprungen . Da haben sie in der Nacht den Nebel!
ausgenutzt , haben sich bis dicht unter den deutschen Stacheldraht
-geschoben, lagen im toten Winkel zum Blickfeld der Posten und
haben nun den ganzen Morgen über gelauert , bis das Feuer
sihrer Batterien ausgelöst wurde . Mit dem Abschuß des Salven¬
geschützes begann es. Da sind sie in die Gräben eingedrungen,
ûngeachtet des sowjetischen Trommelfeuers . Es ist ein erbitterter
Nahkampf. Aber zu groß ist die Zahl der Gegner.

Schon dringen die Sowjets durch die Stichgraben in die deut¬
schen Unterkünfte . Da erkennt, obwohl die Sowjets wie wild mit
Nebel schießen, um Heranführen von Reserven zu verhindern,
ein Oberleutnant vom Nachbarstützpunkt die Lage. In diesem
Geschoßhagel sammelt er die verfügbaren Männer um sich , reißt
sie mit kühnem Entschluß zum Gegenstoß mit . Auch der Artillerie¬
beobachter hat im Nu die gefährliche Situation erkannt ; schon
fordert er Sperrfeuer der eigenen Batterien an , dann nimmt
auch er seine wenigen Männer zusammen und führt sie gegen die
Sowjets . Die überschwemmen in Mengen den deutschen Stütz¬
punkt . Sie glauben sich schon ganz sicher. Manche haben bereits
ihren Stahlhelm abgelegt . Zu stark vertrauen sie ihrer Artillerie,
ihren Granatwerfern/ihren Salvengeschützen, die Viertelstunde
um Viertelstunde ununterbrochen schwerstes Feuer um den Stütz¬
punkt herumlegen , bis weit in das Hinterland hinein . Ein un¬
erhörter Aufwand an Munition . Das hat die Tundra hier vorne
noch nicht erlebt . Der gesamte Frontabschnitt ist in graue Nebel-
schwadcn , schwarzen Puiderschleim eingehllllt , der immer wieder
durch aufschlagende Granaten zerrissen wird . Ein Höllentanz hat
um den Stützpunkt begonnen . Aber da ist schon der Oberleutnant
mit seinen Gebirgsjägern heran . Wie er sich diese Gaffe durch
Feuer und Eisen gebahnt hat , weiß keiner. Fest steht nur , daß
er im entscheidenden Augenblick seine Jäger herangeführt hat,
daß die Sowjets nunmehr ihrerseits überrascht, sluchtartig die
deutschen Gräben verlaßen und sich im Schutz ihrer Artillerie
zurückziehen , nun allerdings verfolgt von dem zusammengefaßten
Feuer aller deutschen Waffen , die ihnen den Rückweg verlege«Der Stützpunkt ist wieder in deutscher Hand . Umsonst haben die
Sowjets Unmengen von Material und Menschen eingesetzt.

Das Seibenlrrch der Lotta Mielikki
Kleine Begebenheit aus dem nordkarelischen Urwald

Von Kriegsberichter P . C. Ettighofer , PK.
NSK Sie ist eine Bauerntochter aus dem Lande Uusima, die

Lljährige Lotta Mielikki. Seit 1941 lebt sie droben im nord-
karelischen Urwald , in einem vorgeschobenen Soldatenheim . Für
diese Frontlottas gibt es recht wenig Abwechslung . Ihr Wir¬
kungskreis bleibt eng ; nach vorne zu liegt der Stützpunkt, von
dem es manchmal gefährlich herübergrollt und -donnert , und die
drei anderen Himmelsrichtungen bestehen aus Urwald , aus lau¬
ter Urwald , der seine Gefahren und Zwischenfälle birgt . So ver¬
läuft das Leben dieser Lottas in engem Rahmen , und jeder Tag
ist ausgefllllt mit vielen Pflichten und einigen kleinen Freuden.Eine solche Freude ist's jedesmal , wenn die Spähtruppläufer
zurückkehren und im Soldatenheim ausruhen.

Es liegen in der '
Hauptsache Deutsche hier oben im Stütz¬

punkt, so haben die Lottas unsere Sprache schon ganz gut er¬
lernt , und die Unterhaltung geht flott vonstatten . Und dann
oibt 's für die kleine Lotta Mielikki noch eine weitere Freuds,wenn sie nach der Tagespflichterfüllung vor dem Blockhaus sitzenkann, zusammen mit den beiden andern Lottas . Hin und wieder
fingen die drei ein finnisches Volkslied, dann schlendern wohldie Landser herbei und kauern in der Runde , und wenn die
Lottas geendet haben , singen die Deutschen ein Lied aus ihrer

.fernen Heimat . Der Urwald sendet seine wilden Düfte , die
Kuckusnelke blüht blaßviolett , und die Multebeeren beginnen zu
reifen . Der Sonnenball streicht am Horizont entlang und geht
nicht mehr unter , es wird nur kühler, und über den Mooren
wehen bläuliche Nebelschleier. In solchen Augenblicken pflegt
Lotta Mielikki ein zusammengefaltetes , zartes Seidentuch aus¬
zubreiten und um den Hals zu legen, als Schutz gegen die
sirrenden Mücken und die aufkommende Mitternachtskälte , die
langsam aus dem durchsonnten Urwald kriecht.

Dieses seidene Halstuch, ein für sie kostbares Stück , ist der
einzige Gegenstand, den Lotta Mielikki aus ihrer Heimat im
fernen warmen Süden mit in den Norden Lapplands brachte,
eine Erinnerung an jenen frischen Frühlingstag des Jahres
1941 , als sie als junge Abiturientin die weiße Studentenmlltze
überstülpte . Ihre Ellern hatten ihr damals dieses Halstuch ge¬
schenkt. Eine Lotta soll jeden Gedanken an Luxus von fick weisen

und soll auch in ihrer Kleidung bescheiden bleiben , aber >ie
konnte sich von diesem Tuch dennoch nicht trennen . Es war ihr
ein Stück Kultur hier oben im Urwald , ein Band zu Jugendund zum Leben hin . Und die Landser stießen sich lachend an,
wenn sie das zartweiße Gespinst in losem Knoten am Hals des
Mädchens sahen : „Achtung , heute abend ist 's wieder feierlich",
flüsterten sie, „Lotta Mielikki hat ihr Zivil angezogen !"

Und eines Tages ging wieder ein Spähtrupp in den Urwald
und stieß nach längerem Suchen auf den Gegner . Ein Gefecht
entwickelte sich , der Feind wurde zerschlagen , seine Streitkraft
zerrieben , die Reste in die Endlosigkeit zurückgejagt, aber auch
bei uns hatte es Blut gekostet . Unteroffizier K . , ein bewährter
Soldat , war im Lauf der Gefechtshandlungen durch Kopfschutz
gefallen . Sie hatten ihn zurückgebracht und aufgebachrt, und einer
nach dem andern mar stumm am Sarg vorbeigegangen , und nie¬
mand hatte große Worte geredet. Ein Landser macht nicht viel
Geschrei , wenn Feldmarschall Tod die Parade abnimmt.

Drüben bei den Lottas sind sie emsig mit Kranzflechten be¬
schäftigt. Viel Tannengrün haben die Mädchen geholt und viele
Blumen aus dem Urwald , besonders die herbduftenden Kuckucks¬
nelken. Ein Riesenkranz wachst unter rhren fleißigen Händen.
Die Landser, stehen dabei , und einer meint , man müsse doch eine
Kranzschleife mit Inschrift drumbinden . Es gehöre sich doch so.

„Natürlich gehört sich das fo, aber woher eine Schleife nehmen,
hier im Urwald , woher?"

„Eine Schleife? " horcht Lotta Mielikki auf , „Augenblick , ich
weiß Rat ." Sie geht in ihre Unterkunft und kramt in ihren
Sachen, und da kommt sie schon wieder und hält in der Hand
ihr Seidentuch, das liebgewordene. Stück aus einer friedvollen
und schönen Zeit.

„Aber Lotta Mielikki, Sie werden doch nicht . . . !" rufen die
Landser . „Ihr schönes Seidentuch, Ihr Stoz nach Feierabend !"
ergänzt einer.

Doch sie hat schon dis Schere angesetzt und zerschneidet das
zarte Gewebe in lange Bänder , und sie tut es ohne Bedauern
und mit einem sanften Lächeln um die Mundwinkel . „Warum
sollte ich nicht?" fragte sie erstaunt . „Was soll drauf geschriebenwerden, vielleicht schlägt mir einer von euch den Tert vor ?"

Da sitzen sie nun über die schmalen Bänoer gebeugt, die bis
oor wenigen Minuten ein Seidentuch waren , einziger, lieb-
gewordener Schmuck einer kleinen Lotta da droben im nord¬
karelischen Urwald . .Sie reden nichts und schreiben emsta : . .Unse¬

rem lieben Kameraden , Unteroffizier K . . „ ein letzter Grüß ."
'

Dann befestigt Lotta Mielikki die Bänder am riesengroße«
Kranz und tritt einige Schritte zurück, um die Wirkung zuprüfen . Das weiße Seidentuch , in Bänder geschnitten und ' be¬
schrieben , macht sich prachtvoll, finden die Landser , da ist nichts
zu sagen. Sie hat wirklich Geschmack, die kleine Mikki , — weißGott, sie hat Geschmack!

Eichenlaubträger Generalmajor Conrath
' DNB Berlin . Der Führer verlieh , wie bereits kurz gemeldet,
das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Gene-
iralmajor Paul Conrath, Kommandeur der Panzerdivision'„Hermann Eöring "

, als 276 . Soldaten der deutschen Wehr¬
macht.

Genralmajor Paul Conrath ist als Sohn eines Oberpost-
ŝekretärs 1896 in Berlin -Rudow geboren. Bei Ausbruch des
-Krieges 1914 trat er als Freiwilliger in das 4 . Gardefeldartil-
Isrieregimewt ein, kämpfte in Frankreich, Rußland und Ser-
iblen, wurde im Sommer 1917 Offizier und erwarb sich das
G . K . I . Nach seiner Entlastung aus dem Heeresdienst studierte
er kurze Zeit an der Berliner Universität zunächst Philisophie,
fpäter Jura und ging dann zur Sicherheitspolizei . 1934 per-
fönlicher Adjutant des Ministerpräsidenten Hermann Eöring,
wurde er 1935 als Major in die Luftwaffe übernommen und
1937 Abteilungskommandeur des Regiments „General Eöring ",
Ausgezeichnet mit den Spangen zum EK . I und II hatte er
auch im Kampf gegen die Sowjetunion großen Anteil an den
Erfolgen und Waffentaten seines von ihm tapfer und geschicktgeführten Regiments . Seine Verdienste erkannte der Führer
durch Verleihung des Ritterkreuzes des Eisernen Kreuzes an.So war es verständlich, daß der vorbildliche Offizier als Gene¬
ralmajor auch Kommandeur seines zur Division erweiterten
Verbandes wurde . Was Angehörige der Panzerdivision „Her¬mann Eöring " bei den schweren Kämpfen in Tunesien und
neuerdings auf Sizilien leisteten, das hat der Wehrmachtbericht
wiederholt hervorgehoben. Und neuer Ausdruck dieser hervor¬
ragenden Leistungen ist die Verleihung des Eichenlaubs zumRitterkreuz des Eisernen Kreuzes an Generalmajor Conrath,der sich in der Schlacht auf Sizilien durch vorbildliche Führung«nd Tapferkeit auszeichnete.
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Der Kampf im nordkarettschen Urwald
Stolzer Erfolg der Gebirgsjäger im Louhi-Abschnitt

DNB Berlin , 25 . August. Im Louhi- Abschnitt der nordfinni-
Uen Front war , als im Herbst 1941 die Kämpfe zum Stillstand
kamen , eine beherrschende Höhe im Besitz der Sowjets geblieben,
von der aus das deutsche Hmtergelände weit eingesehen werden,
konte . 2n mehr als l ^ijähriger Schanzarbeit baute der Feind
diesen Höhenkamm, seiner taktischen Bedeutung entsprechend,
mit vielen Bunkern und Kampfständen zu einer Art Wald-
kcstuna aus . Diesen Bunkerrücken, wie unsere Soldaten die Höhe
nannten , haben deutsche Gebirgsjäger und Pioniere der 7 . Ge¬
birgsdivision am 9 . August in einem kühnen Angriff nach har¬
zen und wechselvollen Kämpfen gestürmt. Sechsmal rannte der
Mnd während der Abend- und Nachtstunden an , um die ver¬
forme Höhe wiederzugewinnen , sechsmal wurde er aber von
dm Kompanien des Regiments , dessen Führung an Stelle des
verwundeten Kommandeurs nunmehr der erste Generalstabs-
vsfizier der Division übernommen hatte , unter schwersten Ver¬
lusten zurückgeschlagen . Nachdem in den Morgenstunden ein
siebenter Gegenangriff des Feindes gescheitert war , erlahmte
die Kraft der Sowjets.

Nach einigen Tagen der Ruhe , in denen die Sowjets neue
Kräfte heranzogen, setzte in der Frühe des 18. August wieder
schwerstes Trommelfeuer der Artillerie und Salvengeschütze des
Feindes ein , das den Höhenkamm fast umpflügte . Bomben und
Kordwaffen aus zahlreichen Flugzeugen und Flammenwerfer
sollten mithelfcn , unsere Gebirgsjäger zu zermürben . Um jeden
Kreis wollte diesmal der Feind die Höhe zurückgewinnen. Zu
groß war ihre Bedeutung für seine Kampfführung , zu groß
Aaren für ihn die Nachteile, rvenn sie in unserem Besitz blieb.
Karte und erbitterte Nahkämpfe entspannen sich mit den an-
xreifenden Bolschewisten . Acht Stunden dauerten die wechsel¬
vollen Kämpfe doch am Abend war der gesamte Vunkerrücken
weiter fest in unserer Hand , waren alle noch so hartnäckig ge¬
führten Gegenangriffe der Sowjets von unseren tapferen Sol¬
daten abgeschlagen, die durch Las Feuer unserer Batterien wir-
iMgsvolt unle ^ . icht worden waren . Kein Fußbreit des neun
Üage vorher so schwer erkämpften Geländes wurde dem Feind
verlassen . Auch alle übrigen in den folgenden Tagen von den
Bolschewisten durchgeführten Vorstöße gegen unsere neuen Stel¬
lungen brachen unter hohen Verlusten für den Feind zusammen.

Im Tiefflug gegen deutsche Sicherungsftreitträste
Fünf feindliche Flugzeuge abgsfchofsen

DNB Berlin , 25 . August. Sicherungsstreitkräfte der Kriegs¬
marine bestanden am 23. August im Seegebiet vor Texel und
Terfchekling zwei Angriffe britischer Bomber und Jäger , wobei
fünf feindliche Maschinen abgeschossen wurden.

Der erste Angriff erfolgte vormittags durch einen Verband
vm zehn Spitfire , die im Tiefflug , teils in nur 5 bis 2V Meter
H he , die deutschen Boote anflogen und dabei starkes Bord-
w ffenfeuer abgaben . Im Abwehrfeuer der Boote stürzten . kurz
h

' ineinander zwei Spitfire ab . Außer einigen Verletzten mel-
d . :n die Boote nur unbedeutsamen Sachschaden.

Der zweite Angriff , der nach 29 Ilhr erfolgte , war bedeutend
fü verer . Er wurde von 24 Bombern des Typ „Veaufighter"
d: chgesührt , die 12 Spitfire als Jagdschutz bei sich hatten . Auch
hi . r setzten sich unsere. Boote sofort kräftig zur Wehr . Der Feind
verfolgte die Taktik, daß er mit feinen Bombern , aus der Sonne
kommend , von Steuerbordseite zum Tiefangriff ansetzte , während
die Jäger sich auf Backüordseite hielten . Unsere Bootsbesatzungen
liehen sich dadurch keinen Augenblick beirren Sie begegneten
dem schon vorher erwarteten Angriff mit allen verfügbaren
Mitteln und verhinderten durch Zonenschießrn einen massierten
Anflug . Der feindliche Verband , der durch dis über den Booten
stehenden Sperrballone noch mehr zersplittert wurde , warf neben
leichten und schweren Sprengbomben auch Phosphorbrandbom¬
ben , die etwa 59 Meter über der See explodierten . Gleichzeitig
wurden die Boote auch aus Bordwaffen beschossen.

Drei Bomber stürzten im Abwehrfeuer unserer Boote ins
Meer. Wie bei dem ersten Angriff waren auch hier nur Ver¬
letzte und geringe Beschädigungen zu verzeichnen . Die auf Ober¬
deck gefallenen Teile der Phosphorbrandbomben konnten leicht
gelöscht werden.

Die großen amerikanischen Verluste auf Neugeorgia
DNB Tokio , 25. August. (Oad .) Im Anschluß an die Ver¬

lautbarung des kaiserliche Hauptquartiers über die Abwehr¬
kämpfe auf Neugeorgia , in der erstmalig große Menschenver-
lulle der Amerikaner und Engländer , bckanntaraeben wurden.
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.meeun sie oas kun in einer Zeit wie der unsrigen und in
einem solchen Falle , wo es um Leben und Sterben geht , dann
müssen es sehr engstirnige und verbohrte Menichen sein , und dann
wirst du vor dir selbst nichl kleiner werden durch dein Tun . Sie
können d >r keinen Stein aus deiner Krone brechen , indem sie dich
ihre Abweisung fühlen lassen. Verweigern werden sie dir die Aus¬
kunft ja wohl nichl , und dann hast du doch , was dir noitut:
Gewißheit .

"
Eine Weile war es still , nur Lottes kurze, heftige Atemzüge

sülllen den Raum.
Hannes Hände streichelten sanft ihre Wangen.
»Ich weih ja keinen anderen Weg , und ich möchte dir doch fo

Aerne helfen . Es l .̂nn doch so nichl weitergehen, Kind ."
Da richtete Lotte sich entschlossen aus.
»Du hast recht . Mutter . Ich werde morgen schreiben ."
Hanne atmete auf.
»Es ist gut . Kind , daß du dich zu diesem Entschluß durch-

Serungen hast . Nun wirst du auch in dieser Nacht noch Ruhe
linden "

- Ich will es versuchen . Und ich wünsche dir das gleiche.
Mutier , schlafe du nun auch trotz der Sorgen , die ich dir wieder
»usgebllrdet habe . Gute Nacht ."

Latte war ausgestanden. Nun legte sie. noch einmal ihr Ge-
vchl an das der Mutter und ging dann leise zurück in ihre
Kammer. Und wirklich war es so , als ob ihr Entschluß die
Spannung in ihrem Innern zum Abklingen brachte . Endlich
»elfte sich der erlösende Schlaf ein . —

Nun . da sie sich einmal durchgerungen hatte, drängte es Lotte
>m nächsten Tage , so schnell wie möglich ihr Vorhaben auszu-
uhren . Aber diese Ausführung erwies sich dann doch als ziemlich
chwierig, denn sie konnte lange nicht die rechten Worte für den

Brief sinden . Sie entschloß sich endlich , ihn an Frau Lohse zunähen und schrieb nun rasch und ohne langes Überlegen . Cs
wurden nur wenige Zeilen:

„Sehr geehrte Frau Lohsei
Seit Beginn des Ostfeldzuges bin ich ohne Nachricht von

Ihrem Sohn und weiß auch nicht seine Anschrift . Ich machemir große Sorgen und bitte Sie darum herzlich , mir über sein
Erc,pen Auskunft zu geben oder mir seine -Feldpostnummer

Die Kämpfe
Die unter schweren Verlusten mißglückte Aktion der Ameri¬

kaner gegen die von den Japanern besetzte Salomoneninsel
Vella -Lavella hat unter den englisch -amerikanischen Militärsach¬
verständigen eine neue Debatte über die Frage der Richtigkeit
oder Unrichtigkeit der USA .- Strategie in der ' Südsee in Gang
gebracht. Die eine Seite bleibt dabei , daß man trotz aller Opfer

i an Schiffen, Menschen und Material ein Jnselchen nach dem
! andern angreifen und gewinnen müsse. Die andere Seite aber
! stellt das nach wochenlangen Dschungelkämpfen eroberte Eua-

dalcanar, das noch umkämpfte Rendova und das jetzt
ohne Erfolg berannte Vella -Lavella in einen Gegensatz zu den
rund hundert anderen Salomoneninfeln , die man günstigsten¬
falls mit ebenso viel Einzeloffenfiven im Verlauf langer Zeit¬
räume besetzen könne . Und dann wird hinzuzcfügt , daß die Sa¬
lomonen weiter nichts sind als eine nebensächliche Fort¬
setzung des Bismarck-Archipels, das wiederum nur zum Vor¬
feld von Neuguinea gehört. Immerhin läßt sich nicht ver¬
kennen, daß diese ganze , mehr als 2999 Kilometer breite Klein-
Inseliyelt von einer erheblichen militärischen Bedeutung ist , für
die Japaner als Sprungbrett gegen Australien , für die Ameri¬
kaner als Sprungbrett gegen die nach Norden anschließenden
Inselgruppen der Karolinen und Marianen , die als breite Sper-

! ren auf dem 5999 Kilometer langen Weg nach Japan liefen.
! - Die Salomonen gehören zu den Inseln , die erst in verhältnis-
! mäßig später Zeit von europäischenSeefahrern entdeckt wurden.

Der Spanier Alvaro de Mendana . Forscher und Abenteurer zu-
! gleich , war auf der Suche nach sagenhaften Schätzen , als er >m-
! Jahre 1568 von Neuginea ostwärts segelte und dann auf eine

Reihe von unbekannten Inseln stieß , die ihm den erhofften
! . Reichtum liefern sollten. Er war des Glaubens , das Land ge-
j funden zu haben , aus dem einst der König Salomo ganze
I Ladungen von Gold und Edelsteinen geholt hatte , und deshalb
! trug er die neuen Inseln etwas voreilig als Salomonen in
^ sein Schiffstagebuch ein . Er fand aber kein Gold, sondern nur
s sehr kriegerische Eingeborene vor die mit Giftpfeilen schossen

und außerdem fanatische Anhänger des Kannibalismus waren.
Nach diesen Feststellungen verließ Alvaro Ve Mendana die un¬
gastlichen Gestade und steuerte wieder heimwärts Die JiE >r

im Südpazifik
gelieren in Aergessenyett. uno es oauerte genau 299 Jahre , ey«
die 1767, 1768 und 1769 von Europa kommenden Kapitäne Lar^
teret , Vougainville und Surville vor den Salomonen ihre Anteil
auswarfen . In mühseliger jahrzehntelanger Arbeit entstandet
dann die Karten , die einen genauen Blick über das weitver¬
zweigte Jnfelsystem ermöglichten.

Der aus sieben großen und vielen kleinen Inseln bestehende
Archipel zieht sich vom Südende Neumecklenburgs in zwei
parallelen Reihen nach Ost-Südost Die nördliche Reihe wird
durch die großen Inseln Vougainville , Cheiseul, Jsabella , Flo¬
rida und Malaita gekennzeichnet . Die südliche Reihe beginntj
unterhalb von Cheiseul mit der Gruppe Neugeorgia , zu der man!
außer der Hauptinsel gleichen Namens dis kleineren Inseln
Mono , Vella -Lavella . Elsa , Renongo , Narovo , Hamon , Mont-
gomery, Rendova , Kulambangra und Vangun rechnet . Dan«
folgen die Muray - , die Pawuwu - oder Rüssel-Inseln , Guadal-
canar , Savo und San Christoval . Daran schließt sich eine süd¬
liche Seitengruppe , die in der Rennel -Jnsel ihren Mittelpunkt
hat . Die nördlichen Hauptinseln werden von einer Reihe kleiner
Lagunen und Atolle begleitet . Die Salomonen sind teils vul¬
kanischen , teils korallinischen Ursprungs , Zur ersten Kategorie
gehören alle großen Inseln , und daher kommt es auch, daß sie
sehr häufig unter Erdbeben zu leiden haben. Erloschene KrateH
findet man über die ganze SalonionenZxuppe verstreut , tätig»
Vulkane kennt man aber nur noch auf der Insel Bouaainvilltz,
Die meisten der Inseln sind gebirgig , die höchsten Gipfel kommet^
bis an 2599 Meter heran . Der vulkanische Kern ist oft von
mächtigen Korallenkalkschichten überlagert . Die Küsten sind in
der Regel von Korallenriffen umgeben, durch die aber Kanäle
zu geräumigen und sicheren Häfen führen . Die Steilheit der
Vulkanberge und die tropische Ueppigkeit der Pflanzenwelt
machen eine Erschließung der inneren Jnselbezirke fast unmög¬
lich , Dazu kommt , daß das Klima feucht und heiß und daher
außerordentlich ungesund ist. Nutzpflanzungen größeren Aus,
maßes gibt es nur in der Nähe der Dörfer an der Küste, Die
Salomonen liefern Kopra , Schildpatt , Trepang , Perlmutter¬
schalen und Steinnüsse.

bringt „Osaka Mainitschi Schimi. un" eine Zusammenstellung der
feindlichen Schiffs- und Flugzcugverlustc.

Danach verloren die Alliierten seit Beginn ihrer Landungs-
untsrnehmungen auf Rendova und Neugeorgia vom 39 . Juni
bis zum 25. August 32 Kreuzer und Zerstörer , die entweder
versenkt oder schwer beschädigt wurden . Ebenso wu^ . en 48 Trans¬
porter versenkt bzw . so schwer beschädigt , daß mit ihrem Ver¬
lust gerechnet werden muß. Der Feindverlust an Flugzeugen
beläuft sich auf 914 Maschinen. Dem gegenüber stehen die ja-
pa

'
.scheu Verluste von vier versenkten bzw . beschädigten Kreu¬

zern und Zerstörern - sowie 129 Flugzeugen . Das Verhältnis
der japanischen Verluste zu denjenigen des Feindes stellt sich
also bei den Flugzeugen auf 7 : 1 und bei den Schiffen sogar
auf 8 :1.

Der japanische Angriff ans Tschungking
DRV Tokio , 25. August. (Oad .) Bei dem Angriff , den Ein¬

heiten der japanischen Luftwaffe am 23. August auf Tschungking
ausführten , wurde das Industrieviertel der Stadt in Brand ge¬
setzt . In heftigen Luftkämpfen wurden zehn feindliche Jäger ab¬
geschossen . Ein japanisches Flugzeug kehrte nicht zurück

Weitere japanische Flugzeuge griffen den Hafen und kriegs¬
wichtige Anlagen von Wangkin an . Ein größeres feindliches
Schiff wurde versenkt , während mehrere kleine Schiffe schwer be¬
schädigt wurden . Auf japanischer Seite ging kein Flugzeug ver¬
loren.

Erfolgreicher japanischer Luftangriff im Südpazifik
. DNB Tokio , 25. August. (Oad .) Japanische Wasserflugzeuge

griffen , so meldet , Domei aus dem Südpazifik , am 23. Aug. . ,t
-vLgen Morgen in

' der Gizostraße vor der Insel Bella Laveue
vier feindliche Torpedoschnellboote an . Der Erfolg war die Ver¬
senkung zweier feindlicher Boote.

Zur Ankunft des Hilfskreuzers „Thor " tn Louo
DNB Tokio , 24. August. Die Ankunft des deutschen Hilfs¬

kreuzers „Thor" in Japan nach langer erfolgreicher Kaperfahrl
-wird von der gesamten Presse mit größten Schlagzeilen ver»
vffentlicht . Genau wie das Erscheinen eines japanischen U- Bootes

! letzten Jahres in Europa sei die Ankunft des deutschen Kriegs¬

schiffes,
' wie weiter betont wird , ein Beweis dafür , in welchem

Maß es den Deutschen und Japanern möglich war , trotz aller
angeblichen Feindbeherrfchung der Meere die Seeverbindung
miteinander aufrecht zu erhalten . Japan habe in den Seeschlach¬
ten , insbesondere bei Hawai und Malaya , die Stärke seiner
Marine der Welt deutlich vor , Augen geführt , während nun¬
mehr hier in Japan auch ein Beispiel des traditionellen deut¬
schen Handelskrieges zu erleben sei, der schon im letzten Welt¬
krieg und auch jetzt wieder dem Feind allergrößte Verluste zu-
gefügt habe.

Sommerkampfspiele der Hitler -Jugend in Breslau
DNB Breslau , 25. August. Mit einer eindrucksvollen Kund¬

gebung wurden am Dienstag abend die 7 . Sommerkampfspie!«
der Hitler -Jugend 1943 in Breslau eröffnet . Wie in den voran¬
gegangenen Jahren bot auch diesmal der Kuppelbau der Jahr¬
hunderthalle den Rahmen für den Auftakt zu dem Wettkampf , tn
dem die sportliche Auslese der Besten der deutschen Jugend ihre
Kräfte und ihr Können mißt . Ehrengäste der Kundgebung , der
die Spitzen der Partei , des Staates und der Wehrmacht des
Gaues Niederschlesien beiwohnten , waren Verwundete und die
zur Zeit in Niederschlesien weilende Abordnung einer an der
Ostfront eingesetzten schlesischen Jägerdivision , die durch ihre
Anwesenheit die besondere Verbundenheit von Front mch Jugend
zum Ausdruck brachte. Gauleiter Hanke eröffnet« die Kund¬
gebung mit einer Ansprache , in der er die jungen Gäste au»
allen Gauen des Reiches, vor allem die Jungen lind Mädel au»
den luftbedrohten Gebieten , begrüßte und seine Freude darüber
betonte , daß die Sommerkampfspiele in Breslau stattfinden . Der
Chef des Amtes für Leibesübungen in der Reichsjugendsührung,
Hauptbannführer Abelbeck, verpflichtete die Wettkämpfer.

Der Chef des Hauptamtes II der Reichsjugendsührung , Ober¬
gebietsführer Dr . Schlünder, betonte in seiner Ansprache di«
Notwendigkeit der Durchführung der Sommerkampfspiele -der
Hitler -Jugend auch in dieser ernsten Zeit . Wir wollen, fo sagt«
er, eine gesunde , starke und leistungsfähige Jugend , und wir
wollen dieser Jugend nicht nur einen Ausgleich für die erhöhte
körperliche Berufsarbeit , sondern auch Entspannung , Erholung
und das Erlebnis einer großen Gemeinschaftsveranstaltung der
Juaend bieten , das sie immer in der Erinneruna bebakten loll.

uulzuieiten. Ich wäre Ihnen oalur sehr Sänlvar ». denn öie
gegenwärtige Ungewißheit ist schlimm.

"
Dann folgte noch ihre Adresse. Zufrieden war sie mit diesem

Schreiben nicht , es erschien ihr so kurz und nüchtern und verriet
so wenig von der großen Not der verflossenen Wochen . Aber es
war ihr auch nicht möglich, vor dieser fremden Frau , die ihr
vielleicht nicht einmal wohlgesinnt war . ihr Herz bloß,zulegen.
Vielleicht schrieb sie ihr kurz und kalt zurück wenn ihr Sohn es
nicht für notwendig erachte , ihr seine Adresse zu geben , so habe
sie auch keine Veranlassung. Das wäre schlimm, das wäre nicht
auszudenkenl

Sie zeigte der Mutter die Zeilen, und diese nickte.
„Es ist gut . Kind . Was solltest du auch sonst schreiben?"
Da verschloß sie den Brief und brachte ihn sofort mit dem

Rade zum nächsten Briefkasten.
Und dann hieß es wieder warten.

Am übernächsten Tage kam ein Brief , der alle , die zur
Familie Hollinger gehörten, mit stolzer Freude erfüllte. Gerd
schrieb, daß er das Eiserne Kreuz zweiter Klasse erhalten habe.

Nur diese Tatsache und daß er gesund und munter sei . teilte
er ihnen in ein paar kurzen Zeilen mit . Nichts von den Kämpfen,
nichts , wofür er es bekommen halte!

Aber sie spürten doch aus seinen Zeilen wie glücklich er
darüber war und waren es mit chm

„Der Deubelsjung!" schmunzelte Vater Grothe. „Nun hat er
uns aber gezeigt , daß er ein tüchtiger Soldat geworden ist. Hätt'
ich ihm auch gar nicht anders zugetraut"

Und zu Hause setzte er sich hin und malte mir seiner krakeligen
Altmännerschrift Buchstaben an Buchstaben , bis nicht nur der
Glückwunsch, sondern ein ganzer langer Briet an Gerd fertig war.
Das war zwar eine Heidenarbeit für ihn und er hätte besser
einen halben Tag pflügen können , aber er war viel zu stolz aus
seinen Enkel , um sich das von seinem Sohn oder seiner Schwieger¬
tochter abnehmen zu lassen. Als Gerd vor einigen Monaten Ge¬
freiter geworden war , hatte er es ebenso gemacht.

Durch dieses Ereignis wurde Lotte äbgelenkt . so daß ihr die
ersten Tage des Wartens nicht allzulang erschienen . Außerdem
setzte die Kartoffelernte ein . Da blieb tagsüber ohnehin nicht Zeit
zum Grübeln.

Als aber über eine Woche verstrich , ohne daß irgendeine Ant¬
wort kam . wurde sie doch wieder sehr unruhig . Viel Gutes war
von dieser Antwort nicht zu erwarten , konnte von ihr nicht zuerwarten sein , mochte sie nun ausjallen wie sie wollte , das wußte
Lotte . Aber sie wäre doch eine Erlösung aus der Oual der Un-

j gewigyeir Lcioel ----

Biiei nichl elnmo: einer Antwort zu
würdigen schien , kam nun zu aller Herzensnot auch noch die
Bitterkeit, und Lottes Glaube an das Gute nn Menschen erhielt in
diesen Tagen einen argen Stoß.

Was mußte das für eine Frau sein, die eine solche Bitte käst
und achtlos beiseiteschob? Hatte sie nicht selbst verstehen gelernt,
was Warten bedeutete ? Wie man um ein Liebstes zittern kann?
War diese gewaltige, aufwühlende Zeit spurlos an ihrem Hochmut
vorübergegangen?

Ja :
'

kalt , herzlos und hochmütig , so erstand langsam das Bild
von Reinhards Mutter vor Lottes geistigem Auge . Wie konnte
dieser frische , frohe Junge nur eine solche Mutter haben? Sie
begriff es nicht.

Wieder gingen ein paar Tage hin. Das Wetter war wechselnd
und nicht immer günstig für die Kartoffelernte. Es regnete oie^
das erschwerte die Arbeit und wirkte , sich auch ungünstig aus die
Kartoffeln aus , die auf diese Weise nicht trocken eingebrachtwerden konnten.

Aber nun schien es besser zu werden. Hollingers schassten
ileißig und kamen , wenn auch nur langsam, vorwärts . Sie sprachendavon, daß im vergangenen Jahre um diese Zeit Gerd in Urlaub
gekommen war . Das waren schöne Wochen gewesen , die sie nun
in ihren Gesprächen wieder aufleben ließen. Und nun weilte er
unendlich weit, und man war froh , wenn nur ein Brief von

! ihm kam.
^ Manchmal meinte die Post es aber besonders gut. so auch an
! diesem Sonntagvormittag , wo gleich drei Briese aus einmal von
! Gerd ankamen und außerdem noch einer von Herbert Lohmann

Heinz hatte sie von der Poststelle abgeholt, da am Sonntag kein«
s Zustellung war . Er schwenkte sie triumphierend , als er damit t»
l die Küche trat.
! „ Mich müßt ihr man losschicken zum Postholen, ich bring«wenigstens ordentlich was mit. Hier — vier Briefe !"
: Hastta griff Lotte danach und sah sie durch. Nichts für sie
! dabei ! Wieder nichts!

Fast schwerfällig schlitzte sie die Briefe auf und las sie mit derMutter und Heinz gemeinsam durch . Sie enthielten nur gut«
Nachrichten . Heinz freute sich besonders , in einem von Gerd»
Briefen ein an ihn persönlich gerichtetes Schreiben zu finden.Uber eine Stelle in Herberts Brief aber konnte er nur den Kopsschütteln.

„Ich glaube, der Herbert hat mehr Angst um Lisa als um
sein Leben "

, meinte er. „In jedem Briefe schreibt er — hier auchwieder — : „ Liebe Mutter , kümmerst Du Dich wohl ein wenig um
Lisa , daß sie nicht zu schwer arbeitet und ja auf ihre Gesundheitachtet ." Lifa ist doch groß genug, die paßt schon auf sich selberauf , und dann ist doch auch Tante Katrins da."' (Fortsetzung folgt .)
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Friedrich List im Film
LtnUgart . Der Uraufführung des mit dem höchsten Prädikat

„Staatspolitisch und künstlerisch besonders wertvoll " ausgezeich¬
neten Bavaria -Films „Der endlose W e g

" der nach Walter
von Molos Roman „Ein Deutscher ohne Deutschland" gestaltet
wurde und Leben und Schicksal des Reutlinger Nationalökonomen
Friedrich List zum Inhalt hat , war am Dienstag abend im
Filmtheater „Universum" in Anwesenheit von Gauleiter Reichs¬
statthalter Murr ein glänzender Erfolg beschicken . Eeu -ralinten-
dant Staatsschauspieler Eugen Klöpfer , dessen Wiege bekanntlich
im württembergischen Unterland stand , verkörperte den großen
deutschen Nationalökonomen schwäbischen - Geblüts ergreifend
lebensnah und voll wuchtiger Eindringlichkeit . Der Künstler mar
Gegenstand stürmischer Beifallskundgebungen.

Zwei Dinge waren es besonders, um die es List ging : Einmal
um den Wegfall der innerdeutschen Zollschranken , die den drei
Dutzend deutschen Bundesstaaten den Weg zur deutschen Einheit
versperrten , und dann um den,Bau von Eisenbahnlinien in der
Erkenntnis der durch sie zu erzielenden wirtschaftlichen Stärkung
und Beweglichkeit nach innen und außen . Der gefährliche Gegen¬
spieler Lifts saß in der Person des gefürchteten und mächtigen
Fürsten Metternich in Wien . Mit größter Aufmerksamkeit ver¬
folgte dieser den Kampf Lifts und wußte durch Intrigen immer
wieder dessen Erfolgsaussichten zunichte zu machen . Und als List
als Abgeordneter seiner Vaterstadt Reutlingen im württsm-
bergischen Landtag mannhaft , ehrlich und ohne Umschweife seine
Pläne vertritt , wird er zum Landesverräter gestempelt und auf
den Hohenasperg gesperrt . Nach schwerem inneren Kampf nimmt

-er die einzige ihm gebotene Möglichkeit, aus diesem Gefängnis
zu entrinnen , wahr und wandert unter Verzicht auf die deutsche
Staatsangehörigkeit nach Amerika aus . Dort erkennt man rasch
seine Genialität und ist bereit , ihm jede Entwicklungsmöglich-
kcit zu bieten . Der Gedanke an Deutschlands Zukunft läßt ihn
aber nicht los ; er kommt zurück und wird abermals das Opfer
von Enttäuschungen . Verleumdungen und Erniedrigungen.

Schließlich muß der ein Jahrhundert seiner Zeit Vorausdenkeuds
zerbrechen an den ihm überall bereiteten Widerständen , und das
Schicksal ist hart genug, ihm das Glück der Anerkennung zu Leb¬
zeiten zu versagen.

Nugen Klöpfer zwingt mit seine » überragenden , gereisten Dar¬
stellungskunst den Zuschauer in den Bann des großen volks¬
wirtschaftlichen Bahnbrechers . Die verbissene schwäbische Zähig¬
keit und Rücksichtslosigkeit , mit der List seinem Ziel zustrebt
finden die gleiche lebensnahe Verkörperung wie seine Herzens¬
gute als Gatte und Vater . So formt sich diese filmdramatische
Leistung des gereisten Künstlers zu einem Höhepunkt seines
filmischen Schaffens überhaupt . Durch die überaus glückliche
Besetzung auch der übrigen Röllen gewann die Handlung den
vollkommenen Eindruck der glaubhaften Wirklichkeit. Eugen
Klöpfer drückte nach dem Schlußbeifall seine besondere Freude
darüber aus , in seiner schwäbischen Heimat Zeuge des großen
Widerhalls dieses Films gewesen zu sein, in dem er seinen be¬
rühmten Landsmann List darstellen durfte . K . N.

Herbstliche Imkersorgen
Dadurch, d " ß Heuer nun auch der Tannenwald als Honig¬

spender auss wird das Jahr 1943 zu einem Mißjahr für di«
Imker gestempelt. Die Sorge der Imker geht jetzt darauf aus
die Völker für den Winter vorzubereiten und den Grund fürdas kommende Jahr zu legen. Das Reich stellt den Imkern im
Hinblick auf die Bedeutung der Bienen als Honigsammkerinneirund noch mehr als Vlütenbefruchterinnen wieder die üblich«
Zuckermenge zur Verfügung . Allein die Völker sind zum Teil
seit Juli schon au^ Zuschuß angewiesen und es bedarf aller mei¬
sterlichen Maßnahmen des Bienenvaters , sie über de» Wintei
zu bringen . Als Hauptregel wird ihm jetzt zu gelten haben : Nur
starke und gesunde Völker mit leistungserprobteu Müttern ver¬
dienen das Winterfutter und versprechen Erfolg im nächste.

Ms Stadt »ad MMd
Mteusteig , de« 86. August 1848

Erhöhte Haftpflicht besonders gefährlicher Betriebe
Das soeben im Reichsgesetzblatt Teil I , Seite 489 verkündete,

von der Reichsregierung beschlossene Gesetz vom 15 . August 1943
zur Aenderung des Reichshaftpflichtgesetzesenthält eine wesent¬
liche Ausdehnung des Grundsatzes, daß Betriebe , von denen be¬
sondere Gefahren ausgehen , einer erhöhten Haftpflicht unter¬
liegen. Durch das neue Gesetz werden nunmehr die Anlagen,
die der Fortlettung oder Abgabe yon Elektrizität oder Gas
dienen, der vom Verschulden unabhängigen Haftung (Gefkhr-
dnugshastung ) unterstellt . Ausgenommen sind jedoch die Fern¬
meldeanlagen.

Die Verpflichtung zum Schadenersatz wird dem Inhaber der
Anlage (dem Eigentümer oder d^m sonstigen Verantwortlichen)
dann auferlegt , wenn ein Unfall auf die von der Anlage aus¬
gehenden Wirkungen von Elektrizität oder Gas oder auf das

- Vorhandensein einer nicht in ordnungsmäßigem Zustand befind¬
lichen Anlage (z . B . auf das Umstürzen von Leistungsmasten)
zuriickzusühren ist . Die Ersatzpflicht tritt jedoch nicht ein , wenn
der Schaden innerhalb eines Gebäudes oder innerhalb des be¬
friedeten Grundstückes des Inhabers der Anlage entstanden ist,
wenn es sich um Schäden an Energieverbrauchsgeräten (z . V.
an elektrischen Glühlampen , Heizapparaten ) oder um Schäden
durch solche Geräte handelt oder wenn der Schaden durch höhere
Gewalt verursacht worden ist . Diese zuletzt genannte Ausnahme
gilt jedoch nicht für den Fall , daß der Schaden auf das Herab¬
fallen von Leitungsdrähten zurückzuführen ist. Hier haftet also
der Inhaber der Anlage auch bei höherer Gewalt . Mitwirkendes
Verschulden des Geschädigten kann zu einer Minderung oder
auch zu einem Ausschluß der Ersatzpflicht führen.

Für Personenschaden haftet der Inhaber der Anlage bis zu
einer Jahresrente von 15 000 RM . Die Haftung für Sachschaden
ist auf 25 000 RM . begrenzt, auch wenn durch dasselbe Ereignis
mehrere Sachen beschädigt werden. Bei der Beschädigung von
Grundstücken ist jedoch voller Schadenersatz zu leisten. Das Gesetz
tritt am 1 . September 1943 in Kraft.

Die neue gesetzliche Regelung ermöglicht es , daß die Ent-
fchädigvngsfragen bei Unfällen , die durch elektrische Anlagen
oder Gasanlagen verursacht werden , ohne langwierige Unter¬
suchungen über die Schuldfrage schnell und angemessen gelöst
werden kann,

*
DRK .-Schwesternschule Calw schloß ihren ersten Lehrgang ab

Mit der mündlichen Prüfung der Lernschwestern fand 'vergange-
nen Montag der erste Lehrgang der Krankenpflegeschule für Rote - )
Kreuz-Schwestern am Kreiskrankenhaus Calw seinen Abschluß.
Es darf als schöner Erfolg verzeichnet werden , daß sämtliche 15
Lernschwestern die Prüfung mit sehr gutem Ergebnis bestanden.
Nach eineinhalbjähriger Ausbildungszeit an unserem Kreiskranken¬
haus , in welcher sie Gelegenheit hatten, sich gründliche Kenntnisse
zu erwerben , verlassen sie in den nächsten Tagen als DRK .- Schwes-
tern die Schule, um ihren ebenso schönen wie schweren Beruf zu
erfüllen.

Die Prüfung wurde unter Vorsitz von Oberregierungsrat Dr.
Mauthe , Stuttgart , durch den Leiter der Schule, Chefarzt Dr.
Meckert , den Facharzt für innere Krankheiten Dr . Lnops und
Kreisschulungsleiter Pg . Haug als Prüfer für weltanschauliche
Schulung abgenommen. Als Gäste wohnten ihr an Landrat Dr.
Haegele, Kreisführer des Deutschen Kreuzes, Frau Oberin Köhler,
Stuttgart , Leiterin der württ . Schwesternschaft vom DRK . und
als Vertreterin des Gauschulungsbeauftragten der NSB , Pgn
Lechner , Stuttgart . Anschließend an die Prüfung fand im Heim
der Schule eine schlichte Abschlußfeier statt, in deren Verlauf auch
der Kreisleiter, OberbereichsleiterBaetzner, zu den jungen DRK -
Echwestern sprach.
- »

« ossenau, Kr . Ealw . iLorengkäbers letzter Gang .)
Totengräber Braun , der 54 Jahre lang treu seines Amtes wal¬
tete und in dieser Zeit rund 1600 Gräber schaufelte , ist im Alter
von 83 Jahren gestorben.

nsg Stuttgart . (Zwei Mütterhilfsheime errtch-
t e t .) Die NS .-Volkswohlfahrt des Gaues Württemberg - Hohen-
zollern hat kurz nacheinander zwei Mütterhilfshvime neu er¬
richtet. Drese Mütterhilfsheime wurden geschaffen, um werden¬
den Müttern , die weder die Möglichkeit haben, eine Hausent-
Lindung im eigenen Heim durchzusühren, aber auch in keine
Klinik ausgenommen werden können oder wollen , ein Heim
für ihre ordnungsmäßige Entbindung zur Verfügung zu stellen.
Diese Mütterhilfsheimo sind also in erster Linie für werdende
Mütter gÄmcht, die im Rahmen der Erweiterten Kinderland¬
verschickung aus luftgefährdeten Gebieten im Gau Wllrttem-
Lerg-Hohenzollern untergebracht wurden . Diese beiden Heime
1« Tailfingen und Kirchheim- Teck können laufend 17 Frauen
«»fnehmen. Die Frauen dürfen bis zu 3 Wochen vor der Ent-

, Hindung im Heim Wohnung nehmen.
, wp Stuttgart . (Unterricht der Schulen .) Die Schulen
Droß-Stuttaarts beginnen vom Mittwoch , den 1 . September,

ab den Unterricht um 8 Uhr vormittags . Schüler , die von den
Erziehungsberechtigten außerhalb Stuttgarts untergebracht
worden sind , haben die Schule des Unterbringungsorts , oder
falls ihre Schulart (Haupt - , Mittel -, Oberschule ) am Ort der
Unterbringung fehlt , die entsprechende Schule eines benachbar¬
ten Orts zu besuchen . Die Erziehungsberechtigten haben die be¬
teiligten Schüler aller Schularten alsbald bei der neuen Schule
anzumelden und beim Leiter der bisherigen Schule in Stutt¬
gart abzumelden. Schüler der Haupt , Mittel - und Ober¬
schulen, die vom Ort der Unterbringung aus eine entsprechende
Schule nicht besuchen können , müssen sich zum Wiederbeginn
des Unterrichts am 1 . September in der Stuttgarter Schule
einfinden.

nsg Göppingen . (Fahnenweihe der schwäbischen
HI .) In einer Feierstunde des Gebietes Württemberg der* Hit¬
ler -Jugend werden am kommenden Sonntagmorgen 400 Fähn¬
lein - und Gefolgschaftsfahnen der schwäbischen HI . auf dem
Hohenstaufen geweiht. Aus allen Teilen des Gebietes werden
die jungen .Fahnenträger der HI . und des Deutschen Jungvol¬
kes kommen , um für ihre neuen Fähnlein und Gefolgschaften
die schwarzen und die roten Banner zu übernehmen . Am Vor¬
abend der Weihestunde findet im Stadtgartensaal in Göppingen
eine Großkundgebung der Fahnenträger mit den Jungen und
Mädeln des Standortes Göppingen der HI . statt , bei der auch
Eebietssllhrer Sundermann in Göppingen anwesend sein wird.

Biberach a. d . N . (Oberschwäbische Hwndeschau .) Dis
Ortsverbands - und Jubiläumsschau für Hunde aller Rassen mit
einer Sonderschau für deutsche Schäferhunde des Vereins der
Hundefreunde Biberach findet nun endgültig am 26. September
statt . Am 19 . September wird die Landesverbandsprüfung für
G -brauchshunde abgehalten.

i.-peyer. (Beginn oer Pfälzischen Tabakernte .)
Auf den großen Tabakpflanzungen der Vorderpfalz hat die
Ernte des Sandblattes begonnen und ist mit einer recht befrie¬
digenden Qualität zu rechnen . Die gesamte Anbaufläche der
Pfalz hat in diesem Jahr 3154 Hektar erreicht und ist wegen des
verstärkten Gemüseanbaues um rund 6 v . H . gegenüber dem Vor¬
jahr zurückgegangen . Die Ernte wird nun eingelagert und soll
im kommenden Monat an die . verschiedenen Tabakfirmen auf
Erund der bisherigen Bezüge zur - Verteilung kommen . Damit
werden die in früheren Jahren durchgeführten Versteigerungen,
die in Heidelberg üattsanden , sich erübrigen.

Aus dem Gerichtssaal
Ein Eisenbahnmarder vor dem Sondergericht

Ulm. Das Sondergericht Stuttgart verurteilte in einer in Ulm
durchgeführten Verhandlung den 48 Jahre alten Johann Narbe»
aus Ulm als Volksschädling wegen Beraubung von mindestens
25 Expreßgutpaketen, mit denen er als Eepäckarbeiter bei der
Reichsbahn zu tun hatte , zu acht Jahren Zuchthaus. Der . An-
geklagte hatte sich nicht gescheut, sich auch an Paketen zu ver¬
greifen, die an Soldaten in Ulmer Kasernen oder Laza - !tsn
adressiert waren.

Aus dem Wirtschaftsleben
Umfangreiche Frühzwetschgenanliefernnge»

nsg Da unsere einheimische Frühzwetschgenernte auf ihrem
Höhepunkt angelangt ist , kamen in den letzten Tagen an allen
größeren Verbraucherplätzen umfangreiche Mengen an Früh¬
zwetschgen zur Anlieferung . Dis Vezirksabgabestellen im Rems¬
tal beliefern vorwiegend württembergische Industriestädte neben
unserer Gauhauptstadt , während die Bezirksabgabestellen rm
Unterland mehr den Stuttgarter Eroßmarkt beliefern . In Bälde
werden auch im Herrenbcrger Zwetschgen -Anbaugebiet die Haüpt-
anlieferungen einsetzen . Die badischen Hauptanbaugemete ver¬
sorgen gegenwärtig die großen Verbraucherplatze nn westlichen
Randgebiet unseres Gaues mit Zwetschgen , so daß auai dort zur
-Zeit eine zufriedenstellende Einkaufsmöglichkeit in dieser Stein¬
frucht gegeben ist . In einigen Städten txaten aus dem zerstreu¬
ten Anbau der Umgegend n i etwas Pflaumen , Renekloden
und Mirabellen in Erscheinung Frühbirzren sind,jetzt ebenfalls
etwas mehr anzutreffen . Italien Aserte einen Posten Williams-
Birnen . An der erhöhten Mar - schickung mit Frühäpfeln ist
Las Bodensee -Obstgebiet weitert, . u vornehmlich beteiligt . Die
Beschaffenheit der angebotenen Ware ist meistens als gut zu be-
Zeichnen. Die großen Städte und Industrieplätze werden, ihrer
Versorgungsnotwendigkeit entsprechend , bevorzugt beliefert.
Selbstverständlich finden die Ansprüche der Lazarette und Kran-
kenhäuser, sowie der Jugendlichen , der werdenden und stillenden
Mütter , sowie der kanten Leute bei der Verteilung in erster
Linie Berücksichtigung , ,

Am Gemüsemarkt herrschen weiterhin weißer und roter Fruy-
kohl , Wirsing . Kopfsalat und Kohlrabi eindeutig vor , wahrend
die Verbraucher ihre Kaufwünsche bei Bohnen , Gurken, Blumen¬
kohl und Tomaten infolge der anhaltenden Witterungsernflusie
nur in bescheidenem Umsange anbringen können. Die Tomaten-
lieferungen werden zwar in den nächsten Tagen doch noch starrer
einsetzen , aber die Eurkenernte ist auch im Vodensesgebiet be¬
reits im Ausklingen . Die sehr begehrten in- und ausländischen
Speisezw-beln sind nach wie vor selten zu bekommen . Knoblauch
wird ausreichend angeboten.

Geier leben in Musterehe
Verschiedene Tiere leben in vorbildlicher Ehcgemeinschcht . Das.

gilt vor allem für die Schwäne und Gänse. Besonders treu»
Ehegesährten sind auch die Geier , die bereits sehr ^jung eins
Frau suchen, sich dann ein Nest bauen und der Ehegefährtin und
dem angestammten Nest Zeit ihres Lebens treublciben.

Rundfunk am Donnerstag» 2K . August
Reichsprogramm : 12.35 bis 12.45 : Der Bericht zur Lage . 12 .45/

bis 14 .00 : Bunter Klänge der Kapelle Willi Steiner . 16 .00 bis!
17 .00 : Konzert der Wiener Symphoniker : Gluck, Haynd , Rossini,
Grieg u. a . 17 .15 bis 18 .30 :. Musik zur Unterhaltung . 18.30 bis
19 .00 : Der Zeitspiegel . 19 . 15 bis 19 .30 : Frontberichte . 20.40 bis
22.00 : Wagners „Meistersinger"

, 3 . Akt.

Verantwortlich für drn gesamten Inhalt : Dieter Lauk in Aliensteig. Vertreterin
LudwigLand. Druck u. Verlag : Vuchdruckerei Lauk. Altensteig . 3 . 3t. Preisliste3

Amtliche Bekanntmachung
Kreis Ealw

Pferdemusterung
I. In der Zeit vom 1 .— 16. September 1943 findetim Kreis

Calw die regelmäßige Bormusterung der für militärische Zwecke
brauchbaren Pferde statt.

Jeder Pferdebesitzer ist verpflichtet , seine sämtlichen Pferde
(auch Esel und Maulesel) vorzuführen, mit Ausnahme der
s) seit 1 . Januar 194 t geborenen Pferde , sofern diese noch

nicht zur Arbeit verwendet werden,
b) von der Truppe oder vom Heimaipferdepark leihweise

abgegebenenPferde(die von der Wehrmachtgekauften
Pferde sind vorzuführen.)
Nicht vorzufllhren sind außerdem die zur Zelt nicht marsch¬

fähigen und die an einer übertragbaren Seuche leidenden oder
einer solchen verdächtigenPferde . Für sie ist das Zeugnis eines
beamteten Tierarztes beizubringen. .

Die Zuchistuten des Reichsnährstandes sind ebenfalls vor»
zuführen : die Bescheinigungen hierüber sind be ! der Musterung
oorzulegen. Für gedeckte Stuten ist der Drckscheln zur Mus-
terung mitzubringen und oorzuzetgen.

II . Die Besitzer vo/führungspflichtiger Pferde werden durch
die Bürgermeister persönlich geladen. Falls ein Pserdebesitzer
de !ne Ladung erhalten sollte , ist er verpflichtet , sich umgehend
an den zuständigen Bürgermeister zu wenden . Ort und Zeit-
vunkt der Bormusterung wird den Pferdebesitzern durch
die Bürgermeister bekanntgegeben.

Pferdebesitzer , die ihre vorführungspflichttgen Pferde nicht
rechtzeitig oder vollzählig vorführen, werden bestraft : außer¬
dem werden die Pferde auf ihre Kosten zwangsweise herbei¬
geschafft. Befreiungsanträge sind in Ausnahmesällen schriftlich i
an die Bürgermeister zu richtest und mit den erforderlichen s
Beweismitteln zu belegen.

Calw, den 24 . August l94Z . Der Laudrat . °

Der Männer - und Ge-
mischte Ckor trifft sich

MjW » Heut - A .M Uhr i . Lokal
mit Herrn Duvpel. un¬
serem früh . Cko- lester
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8 — 10 BÄroräilme
evil. auch großen Saat , insgesamt ca . 300— 400 qm,
möglichst mit Lugenänmrn , ebenso verschiedeneZimmer
für leitende Angestellte, an Bahnstation gelegen, von
Großbetriebsofort zu mieten gesucht.

Angebote erbeten unter tsiö 405 Hermann Ruetz jr. , Stutt¬
gart-Degerloch.
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